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Intro

▪ In Hamburg sind 2025 insgesamt 100 drogenbedingte Todesfälle dokumentiert worden. Der Großteil 

der Drogentoten ist männlich (84 % im Jahr 2025).

▪ Viele Menschen ereilt der Tod in jungen Jahren. Jede*r Zweite Drogentote in Hamburg erreichte 2025 

nicht den 41. Geburtstag. Acht Jugendliche und junge Erwachsene unter 20 Jahren waren 2025 unter den 

Hamburger Drogentoten.

▪ Dreiviertel versterben an einer Vergiftung, davon die Mehrheit an einer polyvalenten Vergiftung in Folge von 

Mischkonsum. Am häufigsten führen Opiate und Opioide (einschließlich Substitutionsmitteln und anderer 

Medikamente) zum Tod. Die Zahl der Verstorbenen, die vor ihrem Tod Crack/Kokain eingenommen haben, 

nimmt seit dem Beginn der Erfassung im Jahr 2020 kontinuierlich zu. Dahinter spielen vor allem 

psychoaktive Medikamente (bspw. Benzodiazepine) und Amphetamin/Methamphetamin (und Derivate) eine 

Rolle bei tödlichen Vergiftungen. 

▪ Die Zahl der Drogentoten ist auf bundesweit 2150 Tote im Jahr 2025 angestiegen, das entspricht 2,6 

Todesfällen je 100.000 Einwohner*innen. Die Hansestadt Hamburg verzeichnet mit 5,3 Drogentoten je 

100.000 Einwohner*innen im Verhältnis etwa doppelt so viele Tote. Trauriger Spitzenreiter im Vergleich der 

Stadtstaaten ist aktuell Berlin mit 7,8 Toten im Zusammenhang mit Drogen je 100.000 Einwohner*innen.

Zusammenfassung
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Hamburg verliert mehr Menschen durch Drogen

Entwicklung in Hamburg
Jahr Tote

je 100.000 

Einwohner* 

innen

2001 101 5,9

2002 77 4,5

2003 64 3,7

2004 60 3,5

2005 61 3,5

2006 55 3,2

2007 59 3,4

2008 58 3,3

2009 65 3,7

2010 53 3,0

2011 57 3,2

2012 49 2,7

2013 62 3,6

2014 51 3,0

2015 59 3,3

2016 75 4,2

2017 60 3,3

2018 71 3,2

2019 81 4,4

2020 76 4,1

2021 76 4,1

2022 96 5,2

2023 88 4,7

2024 102 5,3

2025 100 -

Anzahl der Drogentoten in Hamburg (2001 – 2025)

Die Zahl der Menschen, die in Hamburg durch Drogen, Substitutionsmittel und andere psychoaktive Medikamente 
verstorben sind, nimmt seit den frühen 2010er Jahren wieder zu. Im Jahr 2025 sind insgesamt 100 Personen 
gestorben, das sind etwa doppelt so viele wie im Jahr 2012. 
Betrachtet man die Anzahl der Toten je 100.000 Einwohner*innen, ist ebenfalls ein Anstieg zu sehen. Diese Zahl 
berücksichtigt mögliche Schwankungen der Bevölkerungsgröße über den dargestellten Zeitraum.

Hinweis: Für das Jahr 2025 kann die Anzahl je 100.000 Einwohner*innen noch nicht angegeben werden, 
da bisher keine offiziellen Bevölkerungszahlen für den Zeitraum vorliegen.

2005  2010 2015       2020 2025

Quelle: LKA und BKA (Rauschgiftlagebericht versch. Jahrgänge), sowie Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Überwiegend betroffen sind Männer

Entwicklung in Hamburg

Anteil der Drogentoten in Hamburg nach Geschlecht (2011 – 2025)

Hamburgs Drogentote sind überwiegend männlich. Lediglich eine 
von sechs verstorbenen Personen im Jahr 2025 war weiblich. Das 
Geschlechterverhältnis ist in den letzten 15 Jahren weitestgehend 
stabil geblieben. Der Frauenanteil schwankte zwischen 13 % (2017) 
und 26 % (2023). Da Männer insgesamt häufiger zu (illegalen) 
Drogen greifen, sind sie stärker gefährdet, im Zusammenhang mit 
dem Konsum zu Tode zu kommen.

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Unterschiedliche Altersgruppen betroffen

Entwicklung in Hamburg

Anteil der Drogentoten in Hamburg nach Altersgruppen (2020 – 2025)

Die Verstorbenen gehörten ganz unterschiedlichen Altersgruppen an. Deutlich wird jedoch, dass der Tod im 
Zusammenhang mit Drogen, Substitutionsmittel oder anderen psychoaktiven Medikamenten vergleichsweise jung 
eintritt. Zuletzt verstarb im Jahr 2025 jede*r zweite Drogentote noch vor dem 41. Geburtstag. 
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Acht Jugendliche 
und junge 
Erwachsene sind 
2025 verstorben

Entwicklung in Hamburg

Im Jahr 2025 sind insgesamt 8 Jugendliche und 
junge Erwachsene in Hamburg im 
Zusammenhang mit Drogen verstorben. Davon 
hatte eine Person noch nicht das 17. Lebensjahr 
erreicht. Diese Zahl ist vergleichbar mit dem 
Anstieg junger Drogentoter, die während der 
Pandemie beobachtet wurde. 

82 
2020

7
2021

4
2022

1 
2023

3
2024 2025

Anzahl der Drogentoten in Hamburg im Alter 20 Jahre und 
jünger (2020 – 2025)

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Mehrzahl der Todesfälle durch Vergiftung

Todesursachen

Anteil der Drogentoten in Hamburg nach Todesursache (2016 – 2025)

Betrachtet man die häufigsten Todesursachen wird deutlich, dass Vergiftungen die überwiegende Mehrheit der Drogentoten verursachen. In den vergangenen 
zehn Jahren sind drei von vier Verstorbenen einer toxischen Wirkung oder Nebenwirkung der konsumierten Substanz(en) erlegen. Insgesamt 15 % sind im selben 
Zeitraum durch Langzeitschäden umgekommen. Demgegenüber spielen Tod durch Suizid (5 %) und Unfall (3 %) eher eine untergeordnete Rolle.

Vergiftung
76%

Langzeitschäden
15%

Suizid
5%

Unfall
3%

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Vergiftungen zunehmend durch polyvalenten Konsum 

Todesursachen

Anzahl der Drogentoten durch Vergiftung in 
Hamburg (2011 – 2025)

Vergiftung ist die häufigste Todesursache im 
Zusammenhang mit Drogen, Substitutionsmitteln 
und psychoaktiven Medikamenten. Dabei tritt der 
Tod durch Vergiftung zunehmend aufgrund von 
polyvalentem Konsum ein – also dem 
gleichzeitigen Konsum mehrerer Substanzen. Die 
Anzahl monovalenter Vergiftungen hat zuletzt 
deutlich abgenommen, während polyvalente 
Vergiftungen für immer mehr Todesfälle 
verantwortlich sind.

Hinweis: Für die Jahre 2014 und 2015 liegen keine Daten 
vor.

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Opiate und Opioide tragen häufig zum Tod bei

Tödliche Substanzen

Opiate und Opioide sind die am häufigsten vor dem Tod 
konsumierten Substanzen. Dazu zählen neben Heroin (und Morphin) 
auch Opiat-Substitutionsmittel sowie opioid- und opiatbasierte 
Medikamente. Im Jahr 2025 wurde bei den 100 Verstorbenen 26-mal 
Vergiftung durch Heroin/Morphin festgestellt und 57-mal Vergiftung 
durch ein opiat- bzw. opioidhaltiges Substitutionsmittel oder 
Medikament. 
Insgesamt hat der Anteil derjenigen zugenommen, die im 
Zusammenhang mit einem opiat- bzw. opioidhaltigen
Substitutionsmittel oder Medikament verstorben sind. Die Mehrheit 
davon erlag einer polyvalenten Vergiftung, es gab also Mischkonsum 
mit anderen Substanzen.

Hinweis: Bei polyvalenten Vergiftungen werden entsprechend zwei 
oder mehr Substanzen als Ursache dokumentiert. Hierdurch kommt 
es zur Mehrfachnennung der Verstorbenen in der Darstellung nach 
Substanzen. Eine Person kann durch eine Vergiftung an Heroin UND 
einem Substitutionsmittel verstorben sein. Die Anteile lassen sich 
daher nicht zu einer Gesamtzahl addieren.
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Anteil der Drogentoten in Hamburg, die Opiate/ Opioide eingenommen hatten (2016 – 2025)

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Kokain/Crack immer häufiger an Todesfällen beteiligt

Tödliche Substanzen

Anzahl der Drogentoten in Hamburg, die Kokain/Crack 
eingenommen hatten (2020 – 2025)

Bei 55 Todesfällen im Zusammenhang mit Drogen 2025 
wurden Kokain bzw. Crack als (Mit-)Ursache der Vergiftung 
festgestellt. Das ist mehr als die Hälfte aller Verstorbenen. 
Diese Zahl hat sich innerhalb von fünf Jahren verfünffacht. 
Die Gesamtzahl der Drogentoten ist im selben Zeitraum nur 
um ein Drittel von 76 Toten in 2020 auf 100 Tote in 2025 
gestiegen. Diese Zahlen weisen daraufhin, dass Kokain/Crack 
eine wachsende Bedeutung für die Mortalität von 
Drogenkonsument*innen in Hamburg hat. 
Nur Wenige sterben dabei an einer monovalenten Vergiftung 
(6 Personen in 2025), die Mehrheit verliert ihr Leben im Zuge 
von Mischkonsum mit anderen Substanzen. 

11

55

2020 2025

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Weitere tödliche Substanzen

Tödliche Substanzen

Anteil der Drogentoten in Hamburg, die verschiedene Substanzen eingenommen hatten (2020 – 2025)

Zusätzlich zu Opiaten/Opioiden und Kokain/Crack sind andere Substanzen an den Todesfällen beteiligt. Bei jedem*jeder Fünften Toten 
durch Vergiftung waren psychoaktive Medikamente wie Benzodiazepine im Spiel – diese Zahl hat seit 2020 deutlich zugenommen. 
Ebenfalls moderat zugenommen hat die Zahl der Todesfälle, bei denen Amphetamine, Methamphetamin oder Amphetaminderivate 
festgestellt wurden. Zuletzt war das in 16 % der Vergiftungen der Fall. Vergiftungen durch NPS (Neue psychoaktive Substanzen) sind 
vergleichsweise selten, im Jahr 2025 wurden keine gezählt. 

Seit dem letzten Jahr werden Angaben zur Vergiftung durch weitere Substanzen erfasst. Demnach war an 13 % der Vergiftungen Alkohol 
beteiligt und in 7 % wurde THC nachgewiesen. Darüber hinaus wurde bei jeweils einer Vergiftung Ketamin und GHB/GBL festgestellt.

16%

2020 2025

Amphetamine/
Methamphetamine 
und Derivate

2020 2025

Psychoaktive 
Medikamente 20%

2020 2025

NPS 0%
2025 20252025

Quelle: Antworten des Hamburger Senats auf Kleine Anfragen zum Thema (versch. Jahre)
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Veränderte Dokumentation verzerrt das Bild

Tödliche Substanzen

Für jede*n Drogentoten durch Vergiftung wird die 
Hauptsubstanz der Vergiftung dokumentiert. Dies 
erfolgt in den letzten Jahren mit einer wachsenden 
Anzahl an Kategorien. Bis 2019 wurden lediglich 
Heroin/Morphin, Opiat-Substitutionsmittel und 
opioid-/opiatbasierte Arzneimittel als Ursache 
erfasst. Andere, toxikologisch nachgewiesene 
Substanzen wurden in der Sammelkategorie 
„Andere Substanzen“ zusammengefasst. 
Seit 2020 werden nun zusätzlich die Haupt-
substanzen Crack/Kokain, Amphetamine/ 
Methamphetamine (und Derivate), NPS und 
Psychoaktive Medikamente (bspw. Benzodiazepine) 
dokumentiert. Die Zahl der Todesfälle durch „Andere 
Substanzen“ ist folgerichtig seither stark gesunken.

7%13%

2025

Alkohol THC

2011 2025

Andere Substanzen

Im Jahr 2025 wurden nun erstmals auch 
Vergiftungen durch Alkohol, THC, Ketamin und 
GHB/GBL ausgewiesen. Die zusätzlich 
aufgenommenen Substanzen waren ausschließlich 
im Rahmen von polyvalenten Vergiftungen tödlich. 
Neben Opiaten/Opioiden werden lediglich 
Crack/Kokain und vereinzelt auch Amphetamine als 
Ursache monovalenter Vergiftungen identifiziert. Es 
ist also unklar, inwiefern diese Daten auf der 
veränderten Dokumentationspraxis beruhen. Dies 
gilt es bei der Interpretation zu beachten. 
Die Vermutung liegt außerdem nahe, dass die 
ausdifferenzierte Erfassung dazu beiträgt, dass 
immer mehr Drogentote durch polyvalente 
Vergiftung registriert werden. 

Vergiftungen durch immer mehr Substanzen werden erfasst – nimmt die Zahl tödlicher Substanzen zu oder erfolgt eine genauere Dokumentation?

Heute wird bei der Dokumentation der tödlichen 
Substanzen ‚genauer hingeschaut‘. Wohlmöglich 
werden dadurch Substanzen als Teil der tödlichen 
Mischung identifiziert, die in früheren Jahren nicht 
getestet oder als irrelevant eingeschätzt wurden, 
bspw. Alkohol und THC. Vor dem Hintergrund ist 
fraglich, welchen Anteil die Substanzen jeweils an 
der tödlichen Vergiftung hatten. Anhand der 
aggregierten Daten lässt sich nicht nachvollziehen, 
welche Substanzkombinationen jeweils tödlich 
wirkten. 
In jedem Fall muss bei der Interpretation der Zahlen 
die mehrfach veränderte Dokumentationspraxis 
berücksichtigt werden.
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Drogenbedingte Todesfälle in Deutschland

Hamburg im bundesweiten Vergleich
Jahr Tote

je 100.000 

Einwohner* 

innen

2001 1835 2,2

2002 1513 1,8

2003 1477 1,8

2004 1385 1,7

2005 1326 1,6

2006 1296 1,6

2007 1394 1,7

2008 1449 1,8

2009 1331 1,6

2010 1237 1,5

2011 986 1,2

2012 944 1,2

2013 1002 1,2

2014 1032 1,3

2015 1226 1,5

2016 1333 1,6

2017 1272 1,5

2018 1276 1,5

2019 1398 1,7

2020 1581 1,9

2021 1826 2,2

2022 1990 2,4

2023 2227 2,7

2024 2137 2,6

2025 2150 -

Anzahl der Drogentoten im Bund (2001 – 2025)

Die Zahl der Menschen, die in Deutschland durch Drogen, Substitutionsmittel und andere psychoaktive Medikamente 
verstorben sind, nimmt seit dreizehn Jahren wieder zu. Im Jahr 2025 sind insgesamt 2150 Personen gestorben und 
damit mehr als im Jahr zuvor. Die Zahl besonders junger Drogentoter hat seit 2021 stark zugenommen: 528 Tote 
waren unter 30 Jahren alt, 106 Personen starben bereits vor ihrem 20. Geburtstag. 
Darüber hinaus ist im Bund ein ähnlicher Trend erkennbar wie in Hamburg. Vier von fünf Todesfällen traten im 
Zusammenhang mit Mischkonsum auf und 36 % hatten zum Zeitpunkt des Todes Kokain/Crack eingenommen. 
Außerdem verbreiten sich synthetische Opioide zunehmend. Die Todesfälle mit Beteiligung von Fentanyl sind im 
Vergleich zum Jahr 2021 um ein Drittel auf insgesamt 118 gestiegen.

Hinweis: Die Belastungszahl je 100.000 Einwohner*innen für das Jahr 2025 kann noch nicht angegeben werden, da bisher keine 
offiziellen Bevölkerungszahlen für den Zeitraum vorliegen.

2005  2010 2015       2020 2024

Quelle: BKA (Bundeslagebild Rauschgiftkriminalität versch. Jahrgänge), Der Beauftrage der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen (2026)
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Stadtstaaten im Vergleich

Hamburg im bundesweiten Vergleich

Anzahl der Drogentoten in Hamburg, Bremen und Berlin je 100.000 Einwohner*innen (2001 – 2024)

2005  2010 2015       2020 2024

Der überwiegende Teil der deutschen 
Drogentoten verstirbt in Großstädten. In 
den Stadtstaaten Hamburg, Bremen und 
Berlin sterben entsprechend jährlich mehr 
Menschen je 100.000 Einwohner*innen als 
im Bund. Hamburg liegt dabei aktuell im 
Mittelfeld. Während in den 2000ern 
Bremen im Verhältnis die meisten 
drogenbedingten Todesfälle verzeichnete, 
führt Berlin in den letzten Jahren die 
besorgniserregende Statistik mit zuletzt 7,8 
Toten je 100.000 Einwohner*innen an.

Hinweis: Die Belastungszahl je 100.000 
Einwohner*innen für das Jahr 2025 kann noch 
nicht angegeben werden, da bisher keine 
offiziellen Bevölkerungszahlen für den Zeitraum 
vorliegen.

Quelle: BKA (Bundeslagebild Rauschgiftkriminalität versch. Jahrgänge)
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Bundeskriminalamt (versch. Jahre). Bundeslagebild Rauschgiftkriminalität. BKA.

Bürgerschaft Hamburg (versch. Jahre). Antwort des Hamburger Senats auf Kleine Anfrage zum Thema „Entwicklung der

Drogentoten“. Drucksachen 22/18180, 22/11632, 22/03918, 22/01288, 21/16451, 21/11917, 21/11606,

21/07834 und 22/18180.

Der Beauftrage der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen (2026). ‚Jeder vierte Drogentote ist unter 30 Jahre‘

[Pressemitteilung vom 07.07.2026]. Online unter:

https://www.bundesdrogenbeauftragter.de/presse/detail/jeder-vierte-drogentote-ist-unter-30-jahre/

Eine ausführliche Darstellung der Zahlen ist außerdem zu finden in:

Osius, Niobe (2026). Suchtmittel in Hamburg. Epidemiologische Verbreitung, Aktivitäten der Suchtprävention und -hilfe 

sowie weitere empirische Erkenntnisse. Hamburg: Sucht.Hamburg gGmbH. 

https://doi.org/10.5281/zenodo.21626122

Alle Publikationen von SUCHT.HAMBURG online verfügbar unter www.sucht-hamburg.de
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Sucht.Hamburg gGmbH

Baumeisterstr. 2, 20099 Hamburg
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E-Mail osius@sucht-hamburg.de

www.sucht-hamburg.de

21

Osius, Niobe (2025). Drogentote in Hamburg. Im Zusammenhang mit 

Drogen, Substitutionsmitteln und psychoaktiven Medikamenten 

Verstorbene in der Hansestadt (2011 – 2025). Hamburg: Sucht.Hamburg

gGmbH. 

mailto:osius@sucht-hamburg.de
mailto:osius@sucht-hamburg.de
mailto:osius@sucht-hamburg.de

	Folie 1: Drogentote in Hamburg
	Folie 2: Inhalt
	Folie 3
	Folie 4: 01 Entwicklung in Hamburg
	Folie 5: Hamburg verliert mehr Menschen durch Drogen
	Folie 6: Überwiegend betroffen sind Männer
	Folie 7: Unterschiedliche Altersgruppen betroffen
	Folie 8: Acht Jugendliche und junge Erwachsene sind 2025 verstorben
	Folie 9
	Folie 10: Mehrzahl der Todesfälle durch Vergiftung
	Folie 11: Vergiftungen zunehmend durch polyvalenten Konsum 
	Folie 12
	Folie 13: Opiate und Opioide tragen häufig zum Tod bei
	Folie 14: Kokain/Crack immer häufiger an Todesfällen beteiligt
	Folie 15: Weitere tödliche Substanzen
	Folie 16: Veränderte Dokumentation verzerrt das Bild
	Folie 17
	Folie 18: Drogenbedingte Todesfälle in Deutschland
	Folie 19: Stadtstaaten im Vergleich
	Folie 20
	Folie 21

